
Nachdem während der Erkundungskampagne
im Frühjahr 1993 die Möglichkeiten einer Wie-
deraufnahme der Ausgrabungen des Institutes
für Sudanarchäologie der Humboldt-Univer-
sität in der „Großen Anlage“ geprüft, erste
stereometrische Meßbilder der Denkmäler auf-
genommen, der Erhaltungszustand der Großen
Anlage dokumentiert und auch erste Reparatu-
ren am Grabungshaus vorgenommen worden
waren (s. MittSAG 2: 24 – 25), bestand der näch-
ste Schritt in einer Generalreparatur und Neu-
einrichtung des Grabungshauses in Musawwa-
rat es Sufra. Dieses Grabungshaus, das während
der ersten Grabungskampagnen des Institutes in
den 60er Jahren errichtet worden war, ist seit
dem Ende der damaligen Feldarbeiten zu Beginn
der 70er Jahre nicht mehr genutzt worden, und
entsprechend ruinös war sein Zustand. Beson-
ders in Mitleidenschaft gezogen war der aus
ungebrannten Lehmziegeln erbaute Nordflügel:
Hier standen nur noch Reste der Mauern. Dem
aus Abrißblöcken der Großen Anlage gemauer-
ten Mitteltrakt – ehemals Fundmagazin und
Dunkelkammer – fehlten inzwischen die höl-
zernen Türen und das Dach stand kurz vor dem
Einsturz, da die hölzerne Trägerkonstruktion
während der vergangenen 30 Jahre Termiten und
anderen Insekten als ausgesprochener Lecker-
bissen gedient hatte. Die Räume dienten inzwi-
schen den Nomaden als Ziegenställe und für
allerlei Kleingetier wie Mäusen, Geckos, Schlan-
gen und Insekten als Wohnstätte.

Die Hauptaufgaben der Kampagne waren
daher der Abriß und der Neubau des Nordflü-
gels des Grabungshauses, die Renovierung sei-
nes Südflügels, die Einrichtung des Hauses für
etwa 8 Personen und der Aufbau einer Grund-
ausrüstung für archäologische Arbeiten. Letzte-
re waren in dieser Kampagne nicht geplant.

Jedoch sollte nach Möglichkeit mit der Neudo-
kumentation der Sekundärbilder der Großen
Anlage begonnen werden. Außerdem war eine
gründliche Besichtigung des Nordfriedhofes
(I F) durch Frank Joachim vorgesehen, der die
Publikation der Ergebnisse der Ausgrabung die-
ses Friedhofes in seiner Magisterarbeit über-
nommen hatte.

Unser Team, bestehend aus dem Verfasser
und stud. phil. Frank Joachim, traf am 26.
Februar 1994 in Khartoum ein. Nach einwöchi-
ger Vorbereitung, bei der es vor allem darum
ging, Geländewagen, Lastwagen, Tankwagen,
Diesel, Bauarbeiter, Werkzeug und schon einen
Teil der Hauseinrichtung wie Betten, Stühle,
Küchenausrüstung etc. zu beschaffen sowie
unser mit Air Cargo aus Berlin geschicktes
Equipment zu entzollen und für den Transport
nach Musawwarat vorzubereiten, brachen wir
gemeinsam mit Tariq Hassan Abu Salih, dem lei-
tenden Architekten des Department of Conser-
vation and Restoration der National Corpora-
tion for Antiquities and Museums, seinem tech-
nischen Assistenten Taj es Sir Mohammed
Ahmed, unserem „Koch“ Mohammed al
Sheikh, dem Fahrer Ismail Abd al Sid sowie den
Maurern Dentab und Said Abd al Adel nach
Musawwarat auf. Für die Dachdeckerarbeiten
konnten später Ahmed Haq Ali und Said Bilal,
ebenfalls Mitarbeiter der National Corporation,
gewonnen werden.

Die Abrißarbeiten am Nordflügel, für die wir
18 Nomaden aus Musawwarat und Umgebung
(Shaiqiya, Hassaniya, Ababda) einstellten, dau-
erten vom 4. bis 8. März. Von diesen 18 Noma-
den wählten wir fünf zuverlässige Männer für die
folgenden Bauhilfsarbeiten vom 9. bis 11. und –
nach einwöchiger Unterbrechung während des
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Id-Festes, den Feiertagen nach dem Ramadan  –
vom 17. bis 29. März 1994 aus. Alle Mitarbeiter
verrichteten die mitunter recht mühsamen
Arbeiten sehr qualitätvoll, zuverlässig und vor
allem gutgelaunt. Das gilt vor allem für die suda-
nesischen Bauarbeiter und Nomaden, da wir die
Arbeiten während des Ramadan nicht unterbra-
chen. Jeder ein wenig Eingeweihte wird sich vor-
stellen können, wie anstrengend es ist, bei den
März-Temperaturen in Musawwarat ohne Stär-
kung und Erfrischung auf einer Baustelle zu
arbeiten.

Der Abriß des Nordflügels – gleichsam sym-
bolisch das Zugrabetragen der 60er Jahre – war
schwerer als erwartet. Nicht das Einreißen der
noch stehenden Wände. Das war mit Hilfe eines
geländegängigen Magirus-Deutz-Lastwagens,
Stahlseilen und Brechstangen innerhalb weniger
Minuten erledigt. Sondern das Forträumen des
Schuttberges von etwa 45 m3. Da uns keine tech-
nischen Hilfsmittel wie Planierraupen oder Bag-
ger zur Verfügung standen, mußten unsere 18
Nomaden den Lehmschutt mit Bastkörben in
das Wadi es Sufra abtransportieren. Dies dauer-
te immerhin ganze fünf Tage. Dann kam der ent-
täuschende Augenblick der Untersuchung der
Fundamente: Der ehemalige Nordflügel des
Hauses besaß keine Fundamente und somit stan-
den wir vor einer ursprünglich nicht eingeplan-
ten Aufgabe.

Nachdem das etwa 6 x 6 Meter messende, 2
Ziegel starke und ca. 50 cm tiefe Fundament ver-
legt war, konnten wir die Außenmauern des
Nordflügels im Blockverband aus gebrannten
Ziegeln, eineinhalb Ziegel stark und etwa 3,5m
hoch, zügig wiederaufmauern. Wir unterteilten
den Nordflügel durch 1 Ziegel starke Trenn-
wände in zwei Arbeits- und Wohnräume sowie
einen als Gerätelager konzipierten Vorraum und
reparierten den Betonestrich der 60er Jahre.
Schließlich wurde der Nordflügel mit einem
nicht sehr schönen, jedoch preiswerten und der
modernen sudanesischen Bauweise entspre-
chenden Pultdach aus Zinkwellblech auf freitra-
gender Pfettenkonstruktion aus T-Trägern
(Pfetten) und Winkelschienen (Sparren) ge-
deckt. Es wurde mit einer 60 cm hohen, umlau-
fenden Attika mit Traufausbildung, am Dachfuß
der Nordseite aus gebrannten Ziegeln, einein-
halb Ziegel stark, versehen. Der teilweise noch
gut erhaltene Innenputz des Südflügels wurde
ausgebessert und im Zentraltrakt wurden die
Türsturze repariert. Schließlich wurde das
gesamte Haus mit neuen Türen und Fenstern aus

Stahlblech versehen – ebenfalls ein Zugeständnis
an die moderne sudanesische Bauweise.

Zusätzlich zu den geplanten Arbeiten konn-
ten wir den offenen Raum vor dem Zentraltrakt
ebenfalls mit einem flachen, nach Westen geneig-
ten Zinkwellblechdach versehen und damit eine
Veranda schaffen, die ab ca. 10 Uhr Schatten
spendet. Entlang der Verandawände wurde eine
Ziegel-Mastaba gemauert und der Verandabo-
den wurde mit gebrannten Ziegeln verlegt. Daß
wir versäumt hatten, die Ostseite des Veranda-
daches mit einer Attika zu versehen, sollte sich
im Spätsommer 1995 rächen: Das „unbeschwer-
te“ Verandadach wurde durch einen Haboub
vollständig fortgerissen. Nebenbei: Während
der Bauarbeiten bestand unser größtes Problem
darin, genügend Wasser für die Baustelle und die
Versorgung bereitzustellen. Wider Erwarten
verbrauchten wir täglich mehrere tausend Liter.
Ein Problem, dessen man sich in Mitteleuropa
kaum bewußt wird.

Nach Abschluß der Bauarbeiten bestand das
Haus aus zwei Arbeits-/Wohnräumen und
einem Materiallager im Nordflügel. Die beiden
Räume des Zentraltraktes sollten vorläufig als
Küche und Magazinraum dienen und der Süd-
flügel war als Arbeits- und Aufenthaltsraum
geplant. Das Haus wurde schließlich mit Rega-
len, Tischen, Stühlen, Betten und Matratzen für
8 Personen sowie mit Küchenausrüstung und
Geschirr für 10 Personen ausgestattet. Außer-
dem wurden ein 3-Personen-Zelt, Vorratsbehäl-
ter für 1700 Liter Wasser (Plastikfässer und -
kanister) und 1600 l Diesel (Metallfässer)
angeschafft. Die Grabungs- und Vermessungs-
ausrüstung des Institutes wurde um einige Aus-
rüstungsgegenstände erweitert und im Haus ein-
gelagert. Hassan Obiedalla wurde als ghafir
(Wächter) des Grabungshauses eingestellt.

Neben den Bauarbeiten hatte ich Gelegen-
heit, die Sekundärinschriften und -bilder des
Tempels 300 der Großen Anlage vollständig zu
kartieren, fotografisch zu dokumentieren und
zum Teil mit der von Frau Dr. U. Hintze in den
60er Jahren begonnenen Dokumentation zu
kollationieren. Frank Joachim nutzte die Kam-
pagne, um für seine Magisterarbeit über den
Nordfriedhof Beobachtungen vor Ort zu sam-
meln. Während einiger Geländebegehungen
wurde südlich des Jebel es Sufra (östlich des
Großen Hafirs) im Wadi Ma’afer ein bisher nicht
dokumentierter spät- bzw. nachmeroitischer
Friedhof entdeckt.
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Während ihrer Studienreise durch den Nord-
sudan besuchten Frau Mag. Angelika Lohwas-
ser und die Studenten des Institutes, Jana Helm-
bold, Ines Gerullat und Steffen Kirchner,
Musawwarat am 11. und 12. März sowie vom 16.
bis 18. März. Da während des Id-Festes nicht
gearbeitet wurde, konnten wir sie auf Ausflügen
nach Naqa und Meroe begleiten. Bei einer kur-
zen Visite des Jebel Hardan am 12. März fanden
wir in der unmittelbaren Nähe des kleinen Tem-
pels am Jebel Hardan ein kleines dreizeiliges
Sandstein-Stelenfragment in meroitischer Kur-
sive. Dieses Fragment wurde, da ein ghafir nicht
in der Nähe war, in situ dokumentiert, geborgen
und samt Funddokumentation und einem kur-
zen Fundbericht an die National Corporation
for Antiquities and Museums übergeben. Vom
20. bis 21. März besuchten Prof. Dr. St. Wenig,
Direktor des Instituts für Sudanarchäologie der
HU Berlin, Seine Exzellenz Peter Mende, Deut-
scher Botschafter im Sudan, und eine deutsche
Reisegruppe Musawwarat. Am 27. März mach-
ten Herr Yoshihiro Murata und ein Fernsehteam
von TBS, TV Man Union, Inc., Tokyo, Aufnah-
men in der Großen Anlage für eine Fernseh-
sendung über die Geschichte der Nubier.

Die Baukampagne wurde vollständig von der
Humboldt-Universität finanziert. Die National
Corporation for Antiquities and Museums
unterstützte die Arbeiten durch die Freistellung
ihrer Mitarbeiter. Ferner stellte sie für die Dauer
der Kampagne einen Lastwagen, Zelte, Betten
und Matratzen sowie Gerüstbretter leihweise
zur Verfügung. Dafür sei vor allem dem Chair-
man des National Board for Antiquities
and Museums, Prof. Dr. Ahmed M. Ali Hakem,
gedankt. Besonderer Dank gilt auch Herrn Tariq
Hassan Abu Salih und Taj es Sir Mohammed
Ahmed für ihre Hilfe vor Ort. Der Berliner Son-
derforschungsbereich 69 der TU und FU Berlin
lieh uns einen Geländewagen mit Werkzeug und
Ersatzteilen sowie Vorratsbehälter für 1500
Liter Wasser. Für diese großzügige Hilfe möch-
ten wir den Institutionen und ihren Mitarbeitern
herzlich danken. Außerdem gilt unser Dank
Mohammed al Hassan von der Geological
Research Authority des Sudan, Herrn Rayk
Lange und nicht zuletzt George und Thanasis
vom Hotel Acropole in Khartoum, ohne deren
aufopferungsvoller persönlicher Hilfsbereit-
schaft vieles wesentlich komplizierter oder viel-
leicht überhaupt nicht möglich gewesen wäre. •
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Bericht über die Vorkampagne 1995

Einleitung

Wie allgemein bekannt, fanden von 1960 bis 1968
unter Leitung von F. Hintze (1915 – 1993) Aus-
grabungen in Musawwarat es Sufra statt, die sehr
bedeutsame wissenschaftliche Resultate zeitig-
ten. Sie trugen mit dazu bei, daß sich die Mero-
itistik als eigene Disziplin innerhalb der Sudan-
archäologie entwickelte. Die damaligen Gra-
bungen wurden lediglich in mehreren
Vorberichten publiziert. Allein der freigelegte
und 1969/70 wieder aufgebaute Tempel des
Königs Arnekhamani für den einheimischen
Löwengott Apedemak konnte bisher vollstän-
dig publiziert werden.

Aus verschiedenen Gründen wurden die
archäologischen Arbeiten in Musawwarat es
Sufra seinerzeit eingestellt bzw. hatten keine
Chance mehr, fortgesetzt zu werden. Hintze war
bewußt – und er hat es auch in seinen Vorbe-

richten zum Ausdruck gebracht –, daß vor allem
die Große Anlage bei weitem nicht vollständig
untersucht worden war. Seine Versuche, 1977
und 1978 ein kleines Team nach Musawwarat zu
schicken, um wenigstens einige Teile der Großen
Anlage photogrammetrisch zu dokumentieren,
scheiterten.

Das Institut hatte sich in der Folgezeit mit der
Aufarbeitung der wissenschaftlichen Unterla-
gen beschäftigt. Allerdings krankte das Unter-
nehmen daran, daß die meisten ehemaligen Mit-
arbeiter im Laufe der Jahre aus dem Institut aus-
schieden, so daß die Hauptarbeit von Fritz und
vor allem Ursula Hintze und Karl-Heinz Priese
geleistet werden mußte, während es jüngere Mit-
arbeiter, die nie selbst in Musawwarat waren,
schwer hatten, sich mit der Materie vertraut zu
machen. Dennoch wurden zwei Dissertationen
und eine Habilitationsschrift verfaßt, die Mate-
rial aus Musawwarat zum Inhalt hatten. 



Obwohl in den Folgejahren nur relativ weni-
ge Artikel zu Musawwarat es Sufra aus der Feder
von Berliner Wissenschaftlern erschienen,
wurde doch eine sehr umfangreiche Arbeit im
Institut geleistet. Über viele Jahre hinweg wurde
ein Lochkartenarchiv angelegt, das mehrere tau-
send Karten umfaßt. Heute, da wir uns wieder
mit den Archaeologica dieses Ortes beschäfti-
gen, wird deutlich, wie nützlich das Lochkar-
tenarchiv ist. Auch naturwissenschaftliche
Untersuchungen warten noch darauf, publiziert
zu werden.

Die Wiederaufnahme archäologischer Arbei-
ten in Musawwarat es Sufra ging – wie bereits in
MittSAG 2: 24ff. und MittSAG 3: 20 kurz
beschrieben – auf einen Besuch des Ortes im
Jahre 1992 zurück, bei dem festgestellt wurde,
daß alle Denkmäler, vor allem aber die Große
Anlage (GA) und der wieder aufgebaute Löwen-
tempel, unter Sand- und Wassererosion zu lei-
den haben und daß seit den Grabungen in den
sechziger Jahren beträchtliche Schäden an der
Bausubstanz entstanden sind. Noch im selben
Jahr entschloß sich das Institut zur Wiederauf-
nahme der Arbeiten in Musawwarat es Sufra und
erhielt von der sudanesischen Altertümerver-
waltung die dafür notwendige Lizenz. 

Durch finanzielle Unterstützung der Hum-
boldt-Universität konnte im Frühjahr 1993
(24.2. – 20.3.) eine Erkundungskampagne durch-
geführt werden, bei der vor allem die gravieren-
den Schäden in der Großen Anlage dokumen-
tiert und die Möglichkeiten zur Durchführung
archäologischer Arbeiten erkundet wurden. Da
dem kleinen Team auch der Geodät Jürgen
Renisch angehörte, wurden gleichzeitig ein

Arbeitsplan zur photogrammetrischen Doku-
mentation der GA erarbeitet und der kleine
Tempel 300 (innerhalb der GA) vollständig auf-
genommen. Auch mit einer sehr bescheidenen
Reparatur an der Ruine des alten Grabungshau-
ses konnte begonnen werden. Mit dem Forestry
Department der Stadt Shendi wurden erste
Gespräche über die mögliche Anlage von
Schutzpflanzungen geführt.

Gleichzeitig wurden an zwei Studenten des
Instituts Themen aus dem Komplex Musawwarat
es Sufra (Die Kleine Anlage und der postmeroiti-
sche Nordfriedhof) für die Anfertigung von Magi-
sterarbeiten vergeben, während das Deutsche
Bergbaumuseum Bochum eine Anzahl von Eisen-
objekten für Untersuchungen erhielt. Ein anderer
Student befaßte sich mit einer Computer-Anima-
tion des Löwentempels (s. MittSAG 2: 14ff.).
Inzwischen liegt eine Reihe von sehr interessan-
ten Ergebnissen vor (s. den Beitrag von Th. Reh-
ren in diesem Heft; die Magisterarbeit über die
Kleine Anlage ist nahezu druckfertig, während der
Videofilm über den Löwentempel demnächst der
Öffentlichkeit vorgestellt werden kann).

Im Frühjahr 1994 weilte Pawel Wolf in
Musawwarat es Sufra, um das Grabungshaus
soweit wieder aufzubauen, so daß ein größeres
Team dort mit Arbeiten beginnen konnte (s.
dazu den gesonderten Bericht von P. Wolf).
Auch hierfür erhielt das Institut nochmals Gel-
der von der Humboldt-Universität. 

Inzwischen war die Gründung der „Sudan-
archäologischen Gesellschaft zu Berlin e.V.“
(SAG) erfolgt (23.9.1993), die sich als gemein-
nütziger Förderverein jenen Arbeiten in Musaw-
warat es Sufra widmen will, die von keiner staat-
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lichen Institution in Deutschland, aber auch von
keiner Stiftung gefördert werden. Dadurch
konnte erstmals ernsthaft an die Durchführung
von Schutz- und Erhaltsmaßnahmen gedacht
werden. In den folgenden Jahren hat sich die
Gründung der SAG bereits sehr bewährt.

Im Herbst 1993 wandte sich Steffen Wenig
mit einem Antrag an die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft, das Vorhaben zur Wiederaufnah-
me archäologischer Arbeiten in Musawwarat es
Sufra zu fördern. Diesem Antrag wurde statt-
gegeben. Obwohl das Bewilligungsschreiben
der DFG vom 22.12.1994 erst nach Weihnach-
ten in Berlin eintraf, konnte bereits im späten
Januar 1995 mit einer Vorbereitungskampagne
begonnen werden.

Neben der logistischen Planung der Haupt-
kampagnen diente die Vorbereitungskampagne
vor allem der wissenschaftlichen Vorbereitung
der Grabungen vor Ort. Außerdem wurden erste
Konservierungsarbeiten und Erhaltungsmaß-
nahmen durchgeführt, die durch die Sudan-
archäologische Gesellschaft zu Berlin finanziert
wurden. 

Teilnehmer der Kampagne waren:
Prof. Dr. St. Wenig

Projektleiter 31.01.95 – 13.03.95
Dr. P. Wolf

Grabungsleiter 31.01.95 – 20.03.95
Dr. D. Eigner

Architekt 13.02.95 – 20.03.95
Prof. Dr. K.-H. Priese

Archäologe 13.02.95 – 20.03.95
Mag. A. Lohwasser

Grabungsass. 06.02.95 – 20.03.95
Mag. F. Tiradritti

Grabungsass. 15.02.95 – 03.03.95
Dr. P. Andrassy

Grabungsass. 13.02.95 – 20.02.95
I. Gerullat 

Studentin 31.01.95 – 20.03.95
S. Kirchner

Student 06.02.95 – 20.03.95
Dipl.-Ing. J. Renisch

Photogrammeter 06.03.95 – 12.03.95 
M. Pittertschatscher

Konservator 18.02.95 – 12.03.95
Abdel Hay

Inspektor 04.02.95 – 19.03.95

Von seiten der SAG nahmen teil:
G. Wanning 21.02.95 – 20.03.95
M. Zeebe 21.02.95 – 20.03.95

Gäste vom Team aus Naqa waren:
Prof. Dr. B. Gabriel

Paläoökologe 09.03.95 – 16.03.95
Dr. H. Scholz

Vermesser 09.03.95 – 11.03.95 
Dipl.-Ing. F. Rückert

Vermesser 09.03.95 – 11.03.95 
T. Scheibner

Student 09.03.95 – 11.03.95 

Die Konservierungsarbeiten und Erhaltungs-
maßnahmen der SAG stehen zwar unter Ver-
antwortung der Grabungsleitung, dennoch war
ein Fachmann vonnöten, der aus konservatori-
scher Sicht die Arbeiten der SAG-Mitglieder
anleiten mußte. Diese Aufgabe übernahm M.
Pittertschatscher, der gleichzeitig mit einer kon-
servatorischen Zustandsbeschreibung über die
Schäden am Löwentempel und in der Großen
Anlage begann. Diese Pläne werden für alle
zukünftigen Erhaltungsmaßnahmen alleiniger
Ausgangspunkt sein.

Wissenschaftliche Vorbereitungen

1. Einrichtung des neuen
Vermessungssystems und Vermarkung von

Höhenfestpunkten

Für die Einmessung der neuen Grabungsflächen
und der darin zu erwartenden Befunde sowie für
die Herstellung des Architekturplanes war es
notwendig, ein neues Vermessungssystem ein-
zurichten, da die Punkte des in den 60er Jahren
verwendeten Vermessungssystems zerstört
bzw. nicht mehr auffindbar waren und alle
Angaben über eingemessene Punkte und deren
Koordinaten fehlten. So wurde mit Unterstüt-
zung der in Naqa arbeitenden Vermesser ein
geodätisches Koordinatensystem (auf der Basis
von 1 Meter als Grundeinheit) eingeführt (Abb.
2). Seine X-Richtung wurde durch mehrfache
Beobachtung des Polarsternes nach astrono-
misch Nord orientiert. Für den vermarkten
Basispunkt A innerhalb der Großen Anlage
wurden die Koordinaten X=11000 und
Y=10500 angenommen, da innerhalb des
Systems auch das gesamte Tal von Musawwarat
vermessen werden soll. Die auf Abb. 2 ver-
zeichneten Festpunkte D – O wurden während
der 1. Hauptkampagne im Herbst 1995 mit Hilfe
des Photogrammeter-Teams (Dipl.-Ing. U.
Eckert) zur weiteren Verdichtung des Fest-
punktnetzes eingemessen, vermarkt und z.T
schon betoniert. Das System wurde so angelegt,
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Abb. 2:  Einrichtung eines neuen Vermessungssystems in der Großen Anlage

Punkt y[m] x[m] Höhe [m]

A 10500,000 11000,000
9,313
B 10500,000 11189,703
10,457
C 10370,000 10999,983
9,473

C1 10500,008 11085,183
9,809
D 10500,000 11050,036
E 10460,000 11050,036
F 10460,000 10999,995
Punkt y[m] x[m] Höhe [m]

G 10369,999 11100,003

H 10350,000 11099,998
I 10400,000 11130,000
K 10439,992 11149,995
L 10400,001 11179,999
M 10400,000 11200,000
N 10459,998 11189,704
Punkt y[m] x[m] Höhe [m]



daß nun die Einmessung aller erforderlichen
Detailpunkte innerhalb der Großen Anlage mit
Hilfe eines Theodoliten und eines Bandmaßes
möglich ist.

Ausgangspunkt für die per Nivellement-
schleife bestimmten Höhenpunkte diente ein in
den 60er Jahren auf der Zentralterrasse angeleg-
ter Festpunkt, dessen Höhe mit 3 m angegeben
war. Es wurde je ein Höhenfestpunkt in jedem
der fünf Komplexe der Großen Anlage einge-
richtet und vermarkt. Um zur besseren Hand-
habbarkeit des Systems Negativwerte beim
Nivellieren und bei der photogrammetrischen
Aufnahme zu vermeiden, wurde eine neue – bis
zur geplanten Etablierung absoluter Höhenwer-
te provisorische – Null-Höhe angenommen. Sie
liegt gegenüber den bisherigen Höhenangaben
um 10,00 m tiefer. Zu den Höhenangaben der
60er Jahre ist daher der Wert 10,00 zu addieren.
Die Höhe 10,00 m liegt etwa im Niveau der heu-
tigen Hofoberflächen.

2. Archäologische Testschnitte östlich
der Zentralterrasse

Im Bereich östlich der Zentralterrasse (Hof 117)
wurden Testschnitte auf einer Gesamtfläche von
ca. 75 m2 angelegt (s. Abb. 3). Sie dienten v.a.
dazu, diesen zentral gelegenen und während der

60er Jahre archäologisch kaum erforschten
Bereich nach Überresten der frühen Baustufen
zu sondieren und sich gleichzeitig mit den
Bodenverhältnissen sowie den archäologischen
und geomorphologischen Gegebenheiten in
Musawwarat vertraut zu machen. Zu demselben
Zweck wurden auch Bodenproben aus den
archäologischen und natürlichen Schichten
genommen und an der FH Eberswalde analy-
siert. 

Architektonische Überreste in Form von ver-
schütteten oder abgerissenen Mauern, Funda-
mentzügen oder -gräben wurden im untersuch-
ten Gebiet nicht gefunden. Hingegen wurden
mehrere Pflanzgruben freigelegt, die auf eine Gar-
tenanlage aus einer oder mehreren frühen Bau-
stufen in diesem Bereich hindeuten (Abb. 4 – 5). 

3. Erarbeitung eines
Grabungsdokumentationssystems

Grundlage des neu erarbeiteten Grabungsdo-
kumentationssystems waren die Testgrabun-
gen sowie die Auswertung des Grabungsar-
chivs der 60er Jahre. Das Dokumentationssy-
stem ist zu diesem Archiv abwärtskompatibel.
Es stellt einen Kompromiß zwischen der Doku-
mentation reiner Architekturgrabungen (wie in
den 60er Jahren) und stratigraphischer Schich-
tengrabungen im Sinne der ur- und frühge-
schichtlichen Archäologie dar. Es basiert auf
der Dokumentation archäologischer Befunde
(bzw. archäologischer „Kontexte“ wie Schich-
ten, Gruben etc., aber auch architektonischer
Elemente wie Mauern, Fundamente, Funda-
mentgruben) durch Planums- und Profilzeich-
nungen sowie Fotografien und verbale
Beschreibungen. Die Dokumentation der
Funde (Keramik, Kleinfunde, einzelne Archi-
tekturblöcke) durch Beschreibung, Klassifika-
tion, Zeichnung und Fotografie bezieht sich
inhaltlich und formal auf die Befund-Doku-
mentation. D.h. Funde werden innerhalb ihres
Fundkontextes (= des entsprechenden Befun-
des) beschrieben und dokumentiert, was sich
formal in der Fundnumerierung widerspiegelt.
Das Rückgrat der neuen Dokumentation stel-
len im Gegensatz zur Dokumentation der 60er
Jahre eine Befund- und eine Fundkartei dar, von
der aus zu Plänen, Zeichnungen, Feldtage-
büchern und zum Fotoarchiv verzweigt wird.
Gleichzeitig enthält das Dokumentationssy-
stem Ansätze der rechnergestützten Archivie-
rung und Auswertung. 
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4. Vorbereitung der photo-
grammetrischen Dokumentation

J. Renisch bereitete die photogrammetrische
Dokumentation vor, die für die erste Haupt-
kampagne vorgesehen war. Bei mehreren Bege-
hungen wurden Bereiche der noch stehenden
Fassaden und Mauerzüge für die photogramme-
trische Dokumentation ausgewählt. Dabei
wurde festgelegt, welche Teile mit Stereoauf-
nahmen und welche mit Einzelaufnahmen ( nor-
males Meßbild) dokumentiert werden sollten.
Aus Kostengründen wurden nur die architekto-
nisch gegliederten Fassadenteile (v.a. an der Zen-
tralterrasse) für die stereometrische Auswertung
vorgesehen. Von der Ost- und Nordseite der
Zentralterrasse angefertigte stereometrische
Testserien wurden anschließend in Berlin im
Maßstab 1:25 ausgewertet und dienten der
Detailplanung der Stereoauswertung. 

Es erwies sich als notwendig, zur Vorberei-
tung der photogrammetrischen Dokumentation
in der 1. Hauptkampagne Höfe zu beräumen und
Sanddünen zu entfernen, da sie große Teile der
noch intakten Baureste verbargen. Diese Arbei-
ten dienten gleichzeitig der Vorbereitung eines
zukünftigen geophysikalischen Surveys inner-
halb der Großen Anlage und v.a. dem Schutz der
Architekturdenkmäler selbst, da durch die an die

Mauern anliegenden Sanddünen starke Schäden
an der Bausubstanz hervorgerufen werden (s.
dazu MittSAG 3: 10ff. und MittSAG 4: 6ff.). Die
Beräumungsarbeiten und die Sanddünenentfer-
nung wurden am Zentraltempel begonnen und
in der Vorkampagne auf der Zentralterrasse fast
fertiggestellt (ca 180 m3 ). Sie wurden später in
der 1. Hauptkampagne fortgesetzt. 

5. Architekturdokumentation

K.-H. Priese, der sich der Aufgabe verpflichtet
fühlt, die Publikation eines Teiles der Großen
Anlage zu übernehmen und der an fast allen
Kampagnen in den sechziger Jahren teilgenom-
men hatte, mußte die Architekturdokumentati-
on besonders im Bereich des Zentraltempels und
des Tempels 300 der GA vervollständigen. Teil-
weise ging ihm bei diesen Arbeiten A. Lohwas-
ser zur Hand. Es wurden vor allem an der Zen-
tralterrasse viele bisher undokumentierte und
z.T. unbekannte Details der Architektur und
Bauweise aufgenommen. Dazu war die Anlage
kleinerer Sondagen mit einer Gesamtfläche von
ca. 25 m2 notwendig.

Im Säulenumgang 102/103 der Zentralterras-
se wurden zahlreiche Pfostenlöcher entdeckt.
Dazu wird von A. Lohwasser in Heft 7 ein detail-
lierter Bericht erscheinen.
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D. Eigner begann mit dem notwendigen Stu-
dium der Architektur der Großen Anlage. Schon
erste Untersuchungen ergaben, daß sich bei Ver-
gleichen mit der Architekturdokumentation der
60er Jahre Unstimmigkeiten herausstellten. Das
bedeutet – entgegen der ursprünglichen Pla-
nung –, daß große Teile des Architekturplanes
der Großen Anlage für die Endpublikation neu
erstellt werden müssen (s.u.). 

Diese Arbeiten wurden durch die unter kon-
servatorischen Gesichtspunkten durchgeführte
Bestandsaufnahme der Architektur der Großen
Anlage von M. Pittertschatscher ergänzt (s. Mitt-
SAG 4: 15ff.). 

6. Kartierung der in den 60er Jahren
angelegten Deponien von Architektur-

blöcken

In engem Zusammenhang mit den unter 4.
erwähnten Beräumungsarbeiten stand die
Anfertigung eines Deponieplanes für die Umla-
gerung der Blöcke, die für die geophysikalischen
und archäologischen Untersuchungen zu ent-
fernen sind. Die Deponien wurden in einem Plan
1:500 kartiert. Er enthält auch Angaben über die
Art der Architekturblöcke sowie über ihre
ursprüngliche Lage im Baukomplex (soweit
diese bekannt ist). Außerdem wurde in Zusam-
menarbeit mit der SAG eine Planung für die
Lagerung von Architekturelementen erarbeitet,
die modernen konservatorischen Ansprüchen
genügt. Diese Arbeiten wurden durch eine unter
baustatischen und konservatorischen Gesichts-
punkten durchgeführte Bestandsaufnahme der
Architektur sowie durch eine Dokumentation
der rezenten Wasserführung in der Großen
Anlage ergänzt (s. MittSAG 4: 15ff.). Die Umla-
gerungsarbeiten selbst wurden in der Vorkam-
pagne begonnen und in den beiden Hauptkam-

pagnen parallel zu den Hofberäumungsarbeiten
fortgesetzt. 

7. Sonstige wissenschaftliche Arbeiten
und Vorbereitungen

Erste Erkundungen für die Planung einer
paläoökologischen Studie zur Untersuchung der
klimatischen, landschaftsökologischen und geo-
morphologischen Verhältnisse von Musawwa-
rat in meroitischer Zeit wurden von B. Gabriel
durchgeführt.

Die Dokumentation der Sekundärbilder und
-inschriften (Graffiti), die in den 60er Jahren
durch F. und U. Hintze begonnen worden waren
und seit 1993 von P. Wolf weitergeführt werden,
wurde im Tempel 300 abgeschlossen und im
Zentraltempel fortgesetzt.

Diese knappe Übersicht soll einer ersten
Information über die im Frühjahr 1995 geleiste-
ten Arbeiten dienen. In den folgenden Heften
werden detaillierte Vorberichte erscheinen, die
wissenschaftlichen Erfordernissen zu genügen
haben.

Wir haben vielen Kollegen zu danken, die uns
auf die eine oder andere Weise behilflich waren.
Dieser gilt vor allem der sudanesischen Altertü-
merverwaltung sowie vielen sudanesischen Hel-
fern vor Ort. Besonders sei hier Mohammed
Hassan von der Geological Research Authority
of the Sudan genannt.

Unser Dank gilt auch der Universität La Sapi-
enza, Rom, daß sie uns den Konservator M. Pit-
tertschatscher zur Verfügung stellte und den
größten Teil der anfallenden Kosten übernahm,
sowie dem Ägyptischen Museum Berlin, daß K.-
H. Priese an den Arbeiten teilnehmen konnte
und daß einige Mitglieder des Naqa-Teams für
einige Tage in Musawwarat weilen konnten. •
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